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Jul an d. 

Berlin den 10. November. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Land⸗Bau⸗Inſpektor Biercher 

u Köln, dem Prediger Schmidt zu Sinzlow, 
Regierungs⸗ Bezirk Stettin, und dem Regierungs⸗ 
Kanzliſten Lato mus zu Potsdam den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der K 4 Ayaren dem Packhofs⸗ 
Ober⸗Auflader Berner zu Magdeburg das Tragen 
der von dem regierenden Herzoge von Braunſchweig 
ihm verliehenen beiden Kriegs⸗Denkmuͤnzen zu ges 
ſtatten geruht. 


Der Koͤniglich Schwediſche General⸗Major, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mini⸗ 
ſter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Graf von 
Loͤwenhjelm, iſt von Stockholm hier angekommen. 

— 


Ausland. 


5 Ruůuß land. 

St. Petersburg den 5. November. In der 
biefigen St. Peters burgiſchen Zeitung lieſt 
man: „Die Augsburger Allgemeine Zeitung ent⸗ 
hält in der Beilage zu No. 283. folgende Nachrich⸗ 
ten über Rußland, die wir unſeren Leſern woͤrtlich 
mittheilen wollen. „„ Die Morning- Chronicle 

erzählt in einem Schreiben aus Ber in vom 18. 
Sept. Folgendes: Das Nachſtehende mag als Bei⸗ 
ſpiel der Ruſſiſchen Disciplin zur See dienen: Im 
Laufe dieſes Sommers lag einige Zeit eine Raſſiſche 
Fregatte vor Swinemünde; einer der 
3 am Lande zu viel getrunken und kam des 

ts nicht auf das Schiff; als er am naͤchſten 


Matroſen f 


Morgen daſelbſt eintraf, befahl der Capitain, ihn 
todt zu pruͤgeln. Dem Befehle ward Folge gelei⸗ 
ſtet, und der Schuldige blieb dem Anſcheine nach 
todt liegen; wenige Minuten darauf gab er wieder 
Lebenszeichen von ſich, worauf der Capitain ſelbſt 
das Straf⸗Inſtrument ergriff und ihn durch einen 
furchtbaren Schlag auf den Kopf vollends toͤdtete. 
Derſelbe Capitain erſchien auf einem Ball in Swi⸗ 
nemuͤnde in Begleitung eines in gewoͤhnliche Ma⸗ 
troſentracht gekleideten Dollmetſchers, deſſen Be⸗ 
nehmen jedoch eine hoͤhere Erziehung verrieth. Als 
man ſich nach ihm erkundigte, erfuhr man, daß er 
früher daſſelbe Schiff als Capitain befehligte, wo 
er jetzt als Gemeiner diente; er wurde degradirt, 
weil er das Unglück hatte, daß zwei feiner Manns 
ſchaft deſertirt waren,“ — So weit der obige Ar⸗ 
tikel. Bei dem Durchleſen deſſelben haben wir herz⸗ 
lich über den Unſinn gelacht, der nur in dem Gehirn 
eines Zeitungsſchreibers entſtehen konnte, welcher 
in Verlegenheit iſt, womit er die Spalten ſeines 
roßen Blattes ausfüllen ſoll. Es ware zu wuͤn⸗ 
chen, daß man auf allen Flotten fo menſchlich mit 
den Gemeinen verfahren möchte, wie auf ber Ruſ⸗ 
ſiſchen; wie gut, wie augemeſſen, dieſe Behandlung 
auf der Ruſſiſchen Flotte iſt, wiſſen die Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Flotten ſehr wohl, welche mit der 
unſrigen im Mittelmeer waren, und die gewiß gern 
bezeugen werden, daß dergleichen Graͤuel bei uns 
gar nicht vorfallen können. Was das zweite Anek⸗ 
doͤtchen betrifft, daß ein Capitain dafür zum Ge⸗ 
meinen degradirt ſei, weil zwei von feiner Mann⸗ 
haft davon gelaufen wären, fo beweiſt daſſelbe 
eine gänzliche Unkunde Rußlands und der bei uns 
beſtehenden Geſetze, denn bei uns erfolgt die Des 
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gradation zum Gemeinen nur für ſolche Vergehen, 

uͤr welche man in England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land mit dem Tode beſtraft wird.“ 
f Frankreich. 

Paris den 5. November. Es ſind ſeit einigen 
Tagen neue Befehle nach allen Kaſernen der Haupt⸗ 
ſtadt geſandt worden, um auf das erſte Signal den 
Plan auszuführen, den der Marſchall Gerard für 
die Faͤlle entworfen hat, wo ein unvorhergeſehener 
Aufſtand die Ruhe der Hauptſtadt bedrohen ſollte. 
Dieſem Plane zufolge, haben alle in Paris befind— 
lichen Regimenter ihre im Voraus feſtgeſetzte Bez 
ſtimmung, und in weniger als einer halben Stunde 
von fie ſich in allen Vierteln von Paris echelonirt, 

ur die dienſtthuenden Stabsoffiziere kennen die fuͤr 
ſolchen Fall zu kommandirenden Bewegungen. Je⸗ 
der Compagnie iſt auf dem ſtrategiſchen Plane im 
Voraus ihr Poſten angewieſen worden. 

Die Anzeige des Messager, daß der heutige Mo- 
niteur die Pairs⸗Ernennungen enthalten wuͤrde, hat 
ſich nicht beſtaͤtigt. Das genannte Blatt bemerkt 
darüber: „Das Unwohlſeyn des Miniſters des oͤffent— 
lichen Unterrichts hat verhindert, daß die Ordonnanz 
wegen Ernennung der neuen Pairs heute unterzeich⸗ 

net werden konnte; aber man verſichert, daß dieſes 
im Laufe des heutigen Tages doch noch geſchehen 
werde. Die Zahl der neuen Mitglieder der Pairs⸗ 
Kammer ſoll, wenn wir gut unterrichtet ſind, auf 
45 erhöht worden ſeyn.“ 
Der Juſtiz-Miniſter hat an alle Praͤfekten und 
General: Profuratoren ein Rundſchreiben erlaſſen, 
worin er fie auffordert, den Gebrauch, die Hinrich» 
tungen an Markttagen und im Mittelpunkte der 
Stadt vollziehen zu laſſen, abzuſchaffen und die ges 
eignetſten Maßregeln zu ergreifen, damit die Hin⸗ 
richtungen zu einer Stunde und an einem Orte vor⸗ 
genommen wuͤrden, die moͤglichſt wenig Menſchen 
herbeilocken. 

Der Courier de Lyon meldet, daß Herr von 
Donald binnen kurzem zum Erzbiſchof von Lydn 
ernannt werden würde. Der Temps glaubt, die 
fer Nachricht widerſprechen zu koͤnnen und fügt hin⸗ 
zu: „Das Erzbisthum von Lyon iſt allerdings dem 
Biſchofe von Puy angeboten worden, aber die Bande, 
die ihn ſeit fo langer Zeit an feine Dioͤzeſe knuͤpfen, 

haben den Herrn von Bonald veranlaßt, die ihm 
zugedachte Ehre abzulehnen. i 

Die Zahl der Armen ſteigt hier ſeit einigen Jah⸗ 
ren auf eine erſchreckende Weiſe. Der zwoͤlfte Be⸗ 
zirk allein zahlt jetzt 16,000 Perſonen, die auf Uns 
terſtüͤtzungen von der Stadt Anſpruch machen, 

Im Laufe des Monats Oktober ſind in Paris 103 
Bankexotte bei dem Handelsgerichte angemeldet wor⸗ 
den. Die Geſammt⸗Paſſiva überfteigen die unge⸗ 
heure Summe von 6 Millionen Franken. Im Mo⸗ 
nat September beliefen ſich die Geſammt-Paſſiva 
der Falliten nur auf 3 bis 4 Millionen Franken. 

Das Capitole ſagt: „Dieſer Tage ſind 81 Pa⸗ 


ET — 
riſer Baͤcker wegen zu leichten Brodes zu verſchiede⸗ 
nen Strafen verurtheilt worden. Mehrere davon 
wurden binnen 25 Tagen dreimal beſtraft; ſo groß 
iſt ihre Verachtung gegen das jetzige Geſetz und 
deſſen unbedeutende Strafen. Werden die Regie⸗ 
rung und die Kammern nicht endlich den ſchreckli⸗ 
chen Charakter dieſer Spitzbuͤbereien erkennen un 
durch ein ſtrenges Geſetz dem Unfug ein Ende 
machen?“ : 

Neun Perfonen haben vor dem Aſſiſenhofe des 
Orne⸗Oepartements geſtanden, weil fie an den Ges 
traide⸗-Unruhen in Mans Theil genommen hatten. 


Zwei ſind zu 12 und 18 Monaten Gefaͤngniß vers 


urtheilt worden. Mehrere andere Tribunale haben, 
wegen gleicher Vergehen, noch haͤrtere Urtheile aus⸗ 
geſprochen. ER 
Aus Bordeaux vom 1. Nov. meldet man: 
„Der Marquis von Monti, der, wie es heißt, 
eine hoͤchſt wichtige diplomatiſche Miſſion von Sei⸗ 
ten des Roͤmiſchen Hofes bei Cabrera und dem 
Grafen von Espana zu erfüllen hat; iſt geſtern hier 
angekommen. : 
Großbritannien und Irland. 

London den 5. Novbr. Es heißt, daß der 
Kaiſer von Rußland das Dampfſchiff „Britiſh⸗ 
Queen“ für 160,000 Pfd. angekauft hat. 

Da durch eine neuere Parlaments-Akte die Oeff⸗ 
nung der Branntwein- und Bierſchenken in London 
am Sonntage Morgens unterſagt iſt, fo find Eis 
nige auf den Ausweg gekommen, fogenannte flies 
gende Schenken zu errichten; der Branntwein wird 
namlich in Miethwagen ausgeſchenkt; auch verbin— 
den die Barbjere, wie ſchon früher erwahnt, mit 
ihrem Gewerbe den Branntweinſchank, indem ſie 
ihre Kunden für 3 Pee. raſiren und mit einem Glaſe 
Branntwein bewirthen. ö 

„Die Geſellſchaft für die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Liverpool und New⸗Pork hat ein neues Boot von 
1400 Tonnen gebaut, welches im Anfang naͤchſten 
Jahres die Fahrt beginnen wird, ſo daß alsdann 
am 20. jedes Monats ein Dampfboot von New⸗ 
Vork nach Liverpool und umgekehrt abgehen ſoll. 

Mit Hinſicht auf die fortdauernde Feſthaltung 
des Don Carlos in Frankreich bemerkt der Stan- 
dard, der, als Toryblatt, tiber das Verfahren ges 
gen jenen Fuͤrſten natürlich ganz andere Anfichten 
hegt, als die miniſteriellen Blatter: „Die Gaſt⸗ 
freundſchaft, welche Frankreich einem ungluͤcklichen 
Fuͤrſten zu gewähren weiß, wird gegen Don Care 
los noch immer ausgeh“t; auch ſoll feine Gefan— 
genſchaft nicht eher aufhoͤren, als bis Eſpartero ei⸗ 
nen ſolchen Sieg uͤber Cabrera errungen, daß die 
gaͤnzljche Unterwerfung des Letzteren die wahrſchein⸗ 
liche Folge fein müßte. Die Entſchuldigung für die 
Feſthaltung des Don Carlos iſt, daß derſelde Briefe 
an Cabrera und den Grafen von Espagua geſchrie⸗ 
ben, worin er dieſelben aufgefordert, bis aufs Aeu⸗ 
ßerſte auszuhalten, indem er, der einfachen Wahr⸗ 
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belt gemäß, hinzufügte, daß er nicht durch die über⸗ 
legene Tapferkeit oder Zahl der Truppen Eſparte⸗ 
ro's, ſondern durch den abſcheulichen Verrath Ma⸗ 
rotd's beſiegt worden. Weiſer wäre es geweſen, 
wenn er dieſe Inſtruktionen zurückbehalten haͤtte, 
bis er die Franzoͤſiſche Graͤnze wieder uͤberſchritten 
gehabt; indeß wenn ſein Benehmen unvorſichtig 
war, ſo war das des Grafen von Espagna, der in 
feinen Tagesbefehlen jenes Schreiben des Don Car: 
los veröffentlichte, gewiß noch unvorſichtiger. Viel⸗ 
leicht fand Don Carlos ſich zu einer ſolchen Darle⸗ 
gung ſeiner Geſinnung durch die Verleumdungen 
der Franzoͤſiſchen Preſſe veranlaßt, welche wieder⸗ 
holentlich verſicherte, er habe an Cabrera geſchrie⸗ 
ben und demſelben befohlen, die Waffen niederzu⸗ 
gen. 1 
Nach Berichten aus Canton vom 27. Juni 
Besten die Thineſiſchen Behörden zwei Edikte erlaſ⸗ 
en, von denen das eine allen einheimiſchen Fahr⸗ 
zeugen den Verkehr mit fremden Schiffen bei To⸗ 
desſtrafe verbietet und nur den Portugieſen den 
Handel in Macao geſtattet, das andere allen frem⸗ 
den Schiffen, die ſeit der Entfernung des Britti⸗ 
ſchen Ober-Intendanten, Capitain Elliot, auf der 
Rhede von Whampoa lagen, befiehlt, innerhalb fünf 
Tagen entweder ſich der Verordnung wegen des 
Opium⸗ Handels zu fügen und in den Hafen einzu⸗ 
laufen, oder die Chineſiſche Kuͤſte ganz zu verlaſ⸗ 
fen, widrigenfalls ſie durch Feuerſchiffe zerſtoͤrt wer⸗ 
den ſollten. Capitain Ellſot, der in Folge deffen 
erklärte, er wurde offiziell in Peking gegen die Be⸗ 
hoͤrden in Canton einkommen, hatte das Schiff 
„Cambridge“ zum Schutze des Brittiſchen Eigen⸗ 
thums als Wachtſchiff ausrüſten laſſen. Der Opium⸗ 
handel wurde nach wie vor längs der Küfte betrie⸗ 
ben. Das ausgelieferte Opium wurde von den Be⸗ 
hoͤrden vernichtet, 300 Kiſten jeden Tag; der Kal: 
ſerliche Kommiſſair ließ es zerſtoßen, mit Leim und 
Salz vermiſchen und dann in den Fluß werfen. 
Mehrere Amerikaniſche Schiffe waren in Whampoa 
angekommen, und man glaubte, daß ihre Conſig⸗ 
nakaire ſich den Verordnungen wegen des Opium⸗ 
Handels unterwerfen und dadurch für die Amerika⸗ 
ner die Freiheit des Verkehrs bewirken würden, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Spandow den 3. November. Mit Bezug auf 
unſere geſtrige Nachricht über die Feier des Refor⸗ 
mationsfeſtes bemerken wir, daß auch der heutige 
dritte Feſttag angeordnetermaßen in wuͤrdiger Feier 
begangen wurde. Dieſer Tag erhielt aber eine um 
fo hoͤhere Bedeutung, als Se. Majeſtat! der 
König hoͤchſt uͤberraſchend und unerwartet in Be⸗ 
leitung Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin bon 
legnitz dem Vormittags⸗Gottesdienſt in der Niko⸗ 
lai⸗Kirche beiwohnten. Nach beendetem Gottesdienſt 
geruhten Se. Majeftät eine von der Stadt darge⸗ 


botene Erfriſchung anzunehmen und ſich mit den 
Magiſtratsperſonen und mit dem ſich gegenwärtig 
befindenden Kommandanten gnaͤdigſt zu unterhalten. 
Noch an demſelben Abend wurde der Stadt die frohe 
Nachricht zu Theil, daß Se. Majeſtaͤt der Nikolai⸗ 
Kirche ein Kruzifix, wie ſolches die Domkirche zu 
Berlin beſitzt, als Geſchenk zugedacht habe, nach⸗ 
dem ſchon früher für die Stadtarmen ein Allerhoͤch⸗ 
ſtes Gnadengeſchenk von 800 Rthlrn., und von JJ. 
KK. HH. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
ein Gnadengeſchenk von 200 Kthlr. eingegangen. 
Berlin den 7. Nov. Die Allerhoͤchſt verordnete 
Jubel-Feier der Maͤrkiſchen Kirchen-Reformation 
hat an allen Orten den lebhafteſten Anklaug gefun⸗ 
den und iſt durch Kirchen- und Schulz Feierlichkei⸗ 
ten, ſo wie meiſt durch Akte der Wohlthaͤtigkeit, 
namentlich in den größeren Städten, auf hoͤchſt 
angemeſſene und wuͤrdige Weiſe begangen worden. 
Die große Zahl der vorliegenden Berichte geſtattet 
es jedoch nicht, fie in ihren Einzelheiten alle mitzu⸗ 
theilen; im Weſentlichen mußten ſie in den Haupt⸗ 
Momenten übereinkommen. Auch außerhalb der 
Marken haben kurzlich ähnliche Feiern ſtattgefun⸗ 
den, wie in Weißenfels am 51. Oktober und in 
Freiberg a. d. Unſtrut am 6. Oktober. 
Aachen den 6. Nov. Dr. Alertz iſt vor 14 Tas 
gen wieder nach Rom abgereiſt und wird bis Mai 
F. J. ausbleiben. Referent kann verſichern, daß 
nicht Unwohlſein des h. Vaters die Urſache dieſer 
abermaligen Reiſe nach Rom iſt, wobei ſich ja auch 
die Zeit der Rückkehr nicht voraus beſtimmen ließe. 
ö (Elberf. Ztg.) 
In Algier erwartet man in dieſem Herbſte eine 
Italiäniſche Operngeſellſchaft. Man wird die „Nor⸗ 
ma“, den „Othello“, den „Barbier“, die „Italie⸗ 
nerin in Algier“ u. ſ. w. ſehen; fomit fehlt der 
Stadt gar nichts mehr, was zu einer achten Stätte 
moderner Civiliſation gehoͤrt. Den Sommer hin⸗ 
durch hatte man zweimal die Woche Schauſpiel, 
man gab Stücke leichterer Art, aber auch monſtroͤſe 
Melodramen, die indeß bei dem Publikum, aus 
den gedildeten Beamten der Verwaltung und den 


Offizieren der Beſatzung beſtehend, wenig Beifall 


fanden, 

In Teplitz iſt man am 1..Noobr. Schlitten ge⸗ 
fahren und die Berge um Teplitz waren überall dicht 
mit Schnee bedeckt. 

Ein Europäer, im Dienſte eines reichen Türken, 
nahm den Glauben des Propheten an und benach⸗ 
richtigte ſeinen Herr von dieſem Umſtande. „Ich 
freue mich herzlich darüber,“ antwortete der Tuͤrke; 
„da Du aber nun keinen Wein mehr trinken darfſt, 
werde ich Dir 30 Piaſter des Monats weniger ge⸗ 
ben, als ſonſt.“ Ferner befahl er, man ſolle ein 
wachſames Auge auf den meineidigen Menſchen ha⸗ 
hen, damit er nicht auch ihn betruͤge. 

In der Neuyorker Zeitung findet ſich folgender 
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Artikel: „Mein Ehemann Abraham Nebel, Strumpf⸗ 
wirker, hat mich boͤslich verlaſſen, um irgendwo 
eine Frau oder Jungfrau zu betruͤgen. Ich warne 
daher beſonders alle Strumpfwirker-Frauen oder 
Jungfrauen, ſich dieſen meinen abſcheulichen Kerl 
vom Leibe zu halten. Es iſt ein kleiner untergeſetz⸗ 
ter Kerl, und hat eine Wunde an der Naſe, die 
ich ihm vor ſeiner Entweichung gekratzt habe. Ver⸗ 


laſſene Judith Nebel.“ 


beat e . 

Die Taͤnzer⸗Geſellſchaft des Herrn Müller aus 
Wien fahrt fort, ihre Vallet⸗Vorſtellungen auf uns 
ſerm Theater zu geben, indeſſen ſind dieſelben wider 
Vermuthen und zum großen Nachtheil der Direk⸗ 
tion, welche die Geſellſchaft mit bedeutenden Opfern 
engagirt hat, nicht ſehr beſucht. Der Grund da⸗ 
von mag ein doppelter ſein. Theils liegt er in der 
erſten Vorſtellung, die mit ihren imitirten Bajade⸗ 
ren⸗Taͤnzen durchaus nicht anſprach und dadurch 
Mißtrauen gegen die Leiſtungen der Geſellſchaft 
überhaupt erweckte, theils in den erhöhten Einlaß⸗ 
preiſen, in die ſich das Publikum nur bei dem Auf⸗ 


treten von eminenten Talenten fuͤgt. Der erſtge⸗ 


nannte Grund iſt bereits durch gelungene wid 
lungen widerlegt, indem die Geſellſchaft durch Auf⸗ 
führung von verſchiedenartigen Nationaltäͤnzen, die 
mit rauſchendem Applaus aufgenommen wurden, 
fo wie durch vollſtaͤndig durchgeführte Ballete (wie 
„der Schmetterling“, das „Chineſen⸗Ballet“, das 
„Ungariſche Werber- Ballet“), worin fie alles lei⸗ 
ſtete, was in ſolchen Pantomimen geleiſtet werden 
kann und geleiſtet zu werden pflegt, ihren Kunſt⸗ 
Beruf hinlaͤnglich bekundet hat. Der zweite Grund 
durfte, wenn die Direktion ſich auf ihren Vortheil 
verſteht, auch wohl beſeitigt werden, und in dieſem 
Falle läßt ſich erwarten, daß die Vorſtellungen der 
Geſellſchaft ſich eines ſo zahlreichen Beſuchs, wie 
ſie es verdienen, zu erfreuen haben werden. Kr. 
EZ BBB 
Stadt ⸗ Theater. 
Dienſtag den 12. November als letzte Vorſtel⸗ 
lung der erſten Abonnements = Abtheilung: Die 
Nachtwandlerinz große Oper in 3 Akten, Mus 
ſik von Bellini. f N 


— —————— 

Die Verlobung unferer Tochter Ernſtine mit 
dem Herrn L. J. Liſiecki zeigen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 


ergebenſt an. 
M. Gluͤckmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
g Ernſtine Glückmann, 
L. J. Liſiecki. 
— — —— —— — — — 
Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Herrn Herrmann Jaffe aus 


Wreſchen beehren wir uns Freunden und Verwand⸗ 
ten hierdurch ergebenſt anzuzeſgen. 
Poſen den 11. November 1839. f 
Michael Kantorowiez und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fh: gh 
b Bertha Kantorowicz, f 
Herrmann Jaffe. 


Der Muüllermeiſter Johann Gottlieb Fied⸗ 
ler hierſelbſt und die verwittwete Charlotte Nis 
kode, geborne Henning, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 29. Oktober 1839 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur Öffentlichen Kenatniß gebracht wird. 

Poſen den 29. Oktober 1839. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 

Indem ich ein verehrtes Publikum hier⸗ 
mit in Kenntniß ſetze, daß mit dem heuti⸗ 
gen Tage ich hier am alten Markte Nr. 70. 
(im Hauſe des Herrn Leviſohn) eine Buch⸗ 
handlung, mit der ich eine Kunſthandlung 
verbinde, eröffnet habe, erlaube ich mir die 
Verſicherung zu geben, daß mein Beſtre⸗ 
ben ſtets dahin gehen ſoll, den Wünſchen 
des verehrten Publikuins zuvorzukommen, 
um dadurch auf immer deſſen hochgeneig⸗ 
tes Zutrauen zu gewinnen. Gleichzeitig 
erlaube ich mir die Anzeige, daß mit dem 
heutigen Tage ich eine Leſebibliothek der 
Franzöſiſchen neueſten Werke eingerichtet 
habe. 


Poſen den 1I. November, 1839. 
obann Conſt. Zupans ki. 
m d. M. fahrt mein Fuhrwerk (ein Kutſch⸗ 


wagen) nach Warſchau und konnen Paſſagiere mit⸗ 
genommen werden. 
Poſen den 11. November 1839. 


f enn z, 
Fuhrmann und Tabagiſt, Paradies, Columblaſtr. 
Nro. 1. wohnhaft. 

Auf dem Wege von der Fiſcherei nach der Wali⸗ 
ſcheier⸗Bruͤcke, iſt ein grüner Termin⸗ Kalender 
(1830) verloren. Da der Inhalt nur für den Bee 
ſitzer von Werth iſt, ſo wird der ehrliche Finder er⸗ 
fucht, ſolchen Fiſcherei Nro. 7. gegen eine Beloh⸗ 
nung abzugeben. a 

Donnerſtag den 14. November friſche Wurſt 
Sauer⸗ und Grünkohl nebſt Tanzvergnuͤgen be 


C. Meyer, 
im Tschuſchkeſchen Lorale. 


